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Pastoralfragen

Seelsor bleibt heute Ehe und Familie. 1€e „Standesseelsorge“
sıieht diese Aufgabe fast zwangsläufig zuwenI1g. Wir ersticken
heute geradezu ın unNnseren pflichtgemäßen „Amtsverrichtungen“.
Kaum eın Konfrater hat noch Zeit und Nerven ur  . das „Dasein”,
we reın persönliche Probleme aufzuspüren und da helfen
gäbe. Es ist uch Hem leichter, eiıne Unsumme VO  =] Arbeıit
Z übernehmen und uch 7U bewältigen und das Bewußtsein
gewınnen, daß INa mehr hat, als irgend jemand verlangen
könnte., als jene relig1öse Tiefe auszustrahlen, die da un OTT

eben müuüßten. Ein sehr übernatürliches und schwier1ges Programm
uns Seelsorger ® —
Manchmal ıst gewiß die Organıisatıion und das Bemühen arum

DUr KErsatz un daher weniger ım Vergleich mıt der VO. geleisteten
Normalseelsorge. Iiese ıst schwieriger und birgt leicht die Gefahr,
annn wıirklich zuwen1g Arbeıt Zu eisten. Ich möchte geradezu
behaupten, die Lage der Jugend se1l die hektische Fieberkurve der
allgemeinen seelischen Lage un daher natürlich für sıch isoliert
iıhren tiefsten Problemen unlösbar.

Ich hoffe, kein Pessimist se1n, sondern NUur eın nüchterner
Realıist. Das Christentum ist allerdings, menschlich gesehen, immer
hoffnungslos und wäar jederzeit, obwohl iıhm Nein 1e eigent-
che un etzthin allein tıge Hoffnung hegt 116e rde hlieben,
ist ein religiöser Grundge anke, und das menschliche Leben lieben,
ıst christlich (vgl die „kleine” Theresia). Es ıst schwer, das
richti auszudrücken; wollten vielleicht S sehr den Menschen
ZU öttlichen erheben, WITr müßten mehr das Göttliche S uUuLXs

Menschen herabziehen. Unsere Aufgabe ist, selbst die wahren VWerte
S sehen un für s1€e zZu leben un den Menschen das Gespür dafür

vermitteln, dafür SOTSCH, daß die Gnade Menschen
nıcht stirbt.
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Nichterfüllung der Osterpflicht und Verweigerung des kirchlichen Begräb-

nNISSES. Der Redaktion wurde die Frage vorgelegt, unter welchen V oraussetzun-
SChH einem Katholiken Nichterfüllung der Österpflicht das chliche
Begräbnis verweigern sel. Bel Beantwortung dieser Frage mussen
weıter ausholen. „Propter inıquitatiıs abundantiam, refrigescente charıtate mul-
torum“, wıe der hl "Thomas sa (S M 80, a. 10, ad 9), hat der große
aps Innozenz 111 (1198—1216) auf dem allgemeinen Konzil 1m Lateran
ım Jahre 1215 das Doppelgebot der jährliıchen Beichte und der jährlichen
Osterkommunion gegeben: „Omnis utrıusque fidelis, ad
discretion1s pervenerıt, omn]a Su.:  © solus peccata saltem semel ın annn fideliter
confiteatur propri10 sacerdotl, inıunctam sıbı poenitentiam pro virıbus
studeat adımplere, suscı1pilens reverenter ad minus 1341 Pascha Eucharistiae
sacramentum“ 437) Die Kiırche wünscht bekanntlich dringend einen vıel
häufigeren Empfang der hi Sakramente, VOLr allem der K ommuniıon, aber
s]ı1e hat bis heute auch der Mindestforderung des aterankonzils festge-
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halten. 1€ findet sich, 111 wesentlichen mıt denselben Worten, auch 1m
odex, und ‚.War 1m Can. 859 für die Osterkommunion un 1m Canl 906
für 1€ jährliche Beichte.

Das Laterankonzil enthält auch ıne Strafsanktıon:,, . alıoquin
Vıvens ab 1Ingressu eccles1ae arcCeatLur et morjens christliana cCareca sepultura”.
In dem 1m Auftrag des Konzıils VO Irıent herausgegebenen 505 Catechismus
Romanus heißt diesbezüglıch: „Praeterea constı:tutum est ab eccles1a,
quı sgemel saltem singulıs annıs ın Paschate NO communiıcaverıt, ab eccles1a
arceatur” 1L, Cap I  m 59) Später lesen WIT: v decretum est ın Latera-
nens]ı conciho, ut semel ad MI1INUS singulıs annıs ın Pascha fideles SAaCcTum

TDDomını COTPUS accıperent ; quı VeiIiO 1d neglexissent, eccles1ae adıtu prohiberen-
tur  ‚0c (1 D N. 61) ach Ausweis alter Kirchenbücher wurden Selbstmörder und
solche, die ahrelangdıe Sakramente nıcht empfangenhatten, vielfach außerhalb
des Friedhofes begraben. „Mußte 1m Hausgarten beerdigt werden, weıl jahre-
lang den Sakramenten ferngeblieben war“”. Solche und ähnliche Bemerkungen
egegnen ın alten Totenbüchern. Die besonderen Strafsanktionen wurden
ım Laufe der eıt fallengelassen. Der Kodex nthält diesbezüglıch keine
Bestimmung mehr. Die Behauptung, die b gelegentlich hören kann, daß
jemand aus der Kirche ausgeschlossen gel, wenin die Osterpflicht nıcht -
füllt, entspricht nıcht den Tatsachen.

Heute besteht DUr die Möglichkeıit der Verweigerung des kirchlichen
34 gräbnisses auf Grund des Call. 1240 „Kcclesiastica sepultura prıvan-
T nNısı ante mortem alıqua dederint poenitentlae sıgna: 69 PCCCRtOI'CS
publicı manıifestl.  >  . Zu den „anderen öffentlichen und offenkundıgen Sün-
dern”“, denen unter Umständen das kirchliche Begräbnis verweıgern
ıst, werden gewöhnlich auch die gerechnet, VO.  > denen öffentlich bekannt
ıst, daß s]1€e längere eıt ihre Osterpflicht nicht erfülhlt haben Das Wiener Pro-
vinzialkonzil VO Jahre 18538 e hatte darüber folgende Bestimmung:
„Sepultura ecclesiastıca parıter denegetur de quıibus publice constet,
quod NOn gusceperint semel ın Sacramenta Confessionis et Communioni1is

sque ullo contrition1s s1gno obierint” (Tit 11L, Cap XI1LV) Beli den heuti-
ScCh Verhältnissen äaßt S1C.  h reilich der Empfang der Ostersakramente schwer
ontrollieren. Niemand ıst mehr verpflichtet, s1€e ın seıner Pfarrkirche oder
Pfarre empfangen. ach Can. 859 S  5 ıst den äubıgen allerdings raten,

s1e dem Gebot der Osterkommunion ın iıhrer Pfarre entsprechen. Während
früher Pflicht W die Osterkommunion iın der Pfarrkırche empfangen,

spricht uUuNser Kanon LUr mehr VO:  > der Pfarre (paroecıa) und gibt IUTr mehr
ınen Rat. Es heißt dann weıter  e  * „Die diesem Gebot ın einer Temden Pfarre
entsprochen haben, sollen S1C. angelegen se1ın assen, den eigenen Pfarrer
von der Erfüllung des Gebotes ZU verständigen”. Manche Autoren sehen auch
in der letzteren Vorschrift einen Rat (z Cappello; vgl Jone H., Gesetzb
der lat. ırche, 112 110)

Neuere Diözesanbestimmungen verlangen daher als Grundlage für die
Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses, daß ZUT Nichterfüllung der Oster-
pflicht och andere erschwerende Umstände dazukommen, Zie OTO-
rischer Nichtbesuch des Gottesdienstes, öffentlich bekannte glaubens- un:!
kirchenfeindliche Einstellung.
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In zweifelhaften Fällen ıst ach Call. 1240 82 wenn möglich der Ordinarıus
fragen. der Zweif_'t;l bestehen, soll eın kirchliches Begräbnis gewährt

werden, aber s daß eın Argernis vermieden wird. Zum Schlusse se]len die
Worte wiederholt, die Erzbischof DDr Franz Könıg von Wien VOF Jahren
dieser Zeitschrift geschrieben hat „Was 1U jene betrifft, die den Empfang
der Ostersakramente längere eıt artnäckıg verweigern, kann an hıer
einwenden, daß ın der heutigen eıt nıcht leicht möglich ıst, festzustellen,
ob jemand die Ostersakramente empfängt. Darauf ist antworien Man darf
keine ınquısitorıische Untersuchung anstellen, diesen Tatbestand sCI-

mitteln: 7r  OD muß sıch Menschen handeln, beı denen n  N allgemein bekannt
ıst und die sıch dessen wıederholt un öffentlich VOLFr anderen gerühmt haben.
Das waäaren also diıe abgestandenen Katholiken, die s ıhrer feindseligen
KEınstellung gegenüber der Kirche ke  1n ehl machen. Solche gıbt nıcht
wenıge” (Jg 1949, 153).

ANz a Dr. Obernhumer

Privilegium Paulinum. 'Titıus, röm.-kath., akademischer Maler s Buda-
pest, hat ın Graz, sıch studienhalber aufhielt, die mosaijische Caja
Wien kennengelernt. Als wıeder ach Budapest zurückgekehrt WAäarT, wollte

81€ dorthin nachkommen Jassen, s1€e ehelichen. Seinem Vorhaben
wıdersetzte sıch aber se1ın Vater. Da "Titius och minderjährig wWAär, konnte

diıe Ehe nıcht chließen Um verhindern, daß Caja auf Betreiben des
Vaters ngarn polizeilich ausgewlesen werde, veranlaßte Titius durch
Vermittlung eines Rechtsanwaltes eiıne Scheinverbindung der Caja mıt dem
mosaıschen Sempronius. ach der standesamtlichen Trauung wurde dem
Sempronius eın größerer Geldbetrag aqusbezahlt. Hernach gingen die Leute
auseinander, ohne jemals miteinander S verkehren. ‚weı Monate späater ahm
'Titıus dıe nunmehrıge ungarische Staatsbürgerin Caja sıch und lebte mıt
ıhr onkubinat. Dem erhältnıs entsprossen welı ınder, von denen eines
kirchlich getauft wurde. In 1ıner gefährlichen Situation taufte 'Titıius Han:!
des Katechismus eıne Lebensgefährtin un:! das zweıte Kind mıiıt Brunnen-
wWAAasser. Später Aüchteten 'Titıus und Caja mıt ıhren Kindern ach Österreich
und möchten S 1ler eiıne chliche Ehe SC  en Was ıst tun ?

Die estandesamtliche Verbindung zwıschen Sempronius und Caja ware als
Ehe vVvVon Ungetauften (matrımonıum legitimum) eiıne wahre, VOor Gott gültıge
Ehe SCWESCH, wenn nıcht der beiderseitige Ehewille gefehlt hätte. Die Heirat
erfolgte jan e  { der Tau die ungarische Staatsbürgerschaft verschaffen.
Die Ehe könnte also, wenn der entsprechende Nachweıis erbracht ıst, durch das
zuständige kirchliche Gericht für ungültiıg erklärt werden. Da aber Sempronius
völhg verschollen ıst und alle beteiligten Zeugen ın der Welt sıind,
ıst eın Eheprozeß nahezu undurchführbar. Da aber Caja durch die VOoO  =) "Titius
gespendete Taufe katholisch geworden ıst, kann 81€ ach erlangter päpstlicher
Dıspens VO Hindernis der geistlichen Verwandtschaft (und dem gegebenen-
falls eingetretenen impedimentum criminis) auf Grund des Privilegiıum Pau-
liınum ZU  > kirchlichen Eheschließung mıt Titıius schreiten.

Graz Univ Prof. Dr. Josef Trummer


